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Freitag, den 13. Januar. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


g 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Officielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Verſailles, den 11. Januar. Beſchießung der 
feindlichen Werke und Geſchütz- Emplacements kräftig 
fortgeſetzt, wobei dieſſeits 9 weitervorgeſchobene Bat- 
terien in Thätigkeit traten. Die Kaſernen des Forts 
Iſſy wurden in Brand geſchoſſen. Dieſſeitiger Verluſt 
an Todten und Verwundeten 2 Offiziere 7 Mann. 
v. Podbielski. 
Schwerin, 12. Januar. Telegramm an die 
Großherzogin. Conneré, 11. Jan., Abends 8 Uhr. 
Nach geſtriger Ueberſchreitung des W’Huine (Baches), 
nördlich von Le Mans, heute heftige aber ſiegreiche 
Gefechte bei Lombron und La Chapelle. Faſt 10000 
efangene, unſer Verluſt gering. Morgen gegen le 
ans vorwärts. Großherzog. 


22 ꝗ³]wd. . 2 ͤ ; 


Abgeordnetenhaus. 


Der 10. Plenarſitzung am 10. Januar wohnten am 
Miniſtertiſche die Herren Camphauſen und Graf Eulen- 
urg bei; Letzterer legt einen Geſetzentwurf vor, betref— 
fend die Gewährung eines Staatsdarlehnes von 300,000 


Thylr. an den Regierungsbezirk Trier. Veranlaßt iſt die 


Vorlage durch das umfangreiche Auftreten der Rinderpeſt 
im Regierungsbezirk Trier, welches beſorgen läßt, der kleine 
Grundbeſitz werde nicht ohne Beihilfe im Frühjahr ſeinen 
Viehſtand completiren können. Das Darlehn fol mit 30% 


verzinſt und in 5 Jahren zurückgezahlt werden. — Der 


Entwurf geht an die Budgetkommiſſion. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung 
der Etatsberathung. In der allgemeinen Diskuſſion über 
den Etat der indirecten und directen Steuern wendet ſich 


Lasker zueſt gegen die geſtrige Aeußerung v. Gottberg's, 


der Grundbeſitz ſei durch die Freigebung des Zinsfußes 


in hohem Maße geſchädigt worden. Redner iſt der An⸗ 


ſicht, daß die Abſchaffung des Zwangzinsfußes die größte 
Wohlthat für den Grundbeſitz ſei, denn ſie habe nicht 


nur den Wucher beſeitigt, ſondern auch die Aufhebung der 


die Verbeſſerung des Subhaſtations⸗ 


Perſonalhaft 9 
Ebenſo ſtehe es mit den 


verfahrens zur Folge gehabt. 


Klagen des Hrn. v. Gottberg wegen Ueberbürdung des 


In 


Grundbeſitzes mit directen Steuern, deren Ungrund am 
deutlichſten daraus erhellt, das gegenwärtig 46 Millionen 
an directen und 74 Millionen an indirecten Steuern er⸗ 
boben werden. Sei einmal wirklich eine Erhöhung der 


ſailles. 


y 
7 
% 


Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870 
Fortſetzung.) 

16. Dez. Allerhöchſte Ordre, betreffend die Bildung 
eines General-Gouvernements für die okkupirten nördlichen 
Landſtriche Frankreichs mit dem vorläufigen Sitze zu Ver⸗ 
Das bisher zum Verwaltungsbezirk Rheims ge⸗ 
börige Departement Seine⸗et⸗Oiſe wird dem Generals 
Gouvernement Verſailles zugetheilt. 

19. Dez. Die Bundesverträge werden der württem⸗ 


* 


f bergiſchen Abgeordnetenkammer vorgelegt, welche mit 67 


> 


kommandirt. 


gegen 17 Stimmen beſchließt, die Berathung über die 
Verträge am 22. Dez. zu beginnen und die Kommiſſion 
mit Erſtattung eines ſchriftlchen (nicht gedruckten) Berichts 
zu beantragen. 2 

23. Dez. General Lieut. v. Kamecke wird unter 
Entbindung von dem Kommando der 14. Infanterie: 
Diviſion mit der oberen Leitung des Ingenier- Angriffs 
auf Paris beauftragt. Derſelbe übernimmt gleichzeitig 
wieder die Geſchäfte der General⸗Inſpection des Ingenieur⸗ 
Corps. 

125 Dem General-Major und Commandeur der Garde⸗ 
Artillerie « Brigade, Prinzen zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen, 
wird die obere Leitung des Artillerie-Angriffs auf Paris 
übertragen. 

— Der General-Major und Commandeur der 3. 

»Reſerve⸗Diviſion, Baron Schuler von Senden, wird für 

die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum Commandeur 
der 14. Infanterie⸗Diviſion ernannt. 

26. Dez. Oberſt v. Salviati, Chef des General⸗ 
ſtabs des VI. Armee» Corps, wird zum Generalſtab des 
VII. Armee⸗Corps, und Major Strempel vom General⸗ 
ſtab des VIII. Armee⸗Corps, zum Generalſtab des VII. 
Armee⸗Corps behufs Vertretung des Oberſten v. Salviati 


Erwiederung des Reichskanzlers Grafen von Beuſt 


Steuern notbwendig, ſo würden er und ſeine politiſchen 
Freunde nicht ohne weiteres auf die indirecten Steuern 
zurückgreifen, ſondern vorher die Sachlage genau prüfen. 
Habe eine Ueberbürdung der Steuern ſtattgefunden, ſo 
trügen grade die Herren auf der rechten Seite die Schuld, 
weil fie, mit Ausnahme der Branntweinfteuer, allen 
Steuererhohungen ihre Zuſtimmung gaben. — Frhr. v. 
Los erklärt ſich vollkommen mit den Ausführungen des 
Hrn. v. Gottberg bezüglich der Steuerüherbürdung des 
Grundbeſitzes einverſtanden. — v. Benda. Es könne 
nicht abgeleugnet werden, daß die geſetzgebenden Gewalten 
ſich bisher wenig oder gar nicht um die Landwirthſchaft 
gekümmert haben; am nothwendigſten ſei für dieſelbe ge— 
genwärtig eine Correctur der Einkommenſteuer, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Einſchätzung. — Der Finanzmi⸗ 
niſter. Er wolle ſich moͤglichſt wenig an der Debatte bes 


theiligen und deshalb nur die Erklärung hier abgeben, 


daß bei der zukünftigen Steuerreform ſeinesſeits nur ſolche 
Steuern in Vorſchlag gebracht werden würden, welche er 
vertheidigen zu können glaube und für welche er der Zu⸗ 
ſtimmung der Majorität gewiß ſei. (Bravo.) — Dr. 
Löwe wünſcht, die Regierung möge in nächſter Zeit ſchon 
mit Vorlagen wegen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer und wegen Reform der directen Steuern an den 
Landtag herankreten. Alle hier zur Sprache gekommenen 
Mißſtände reſultirten weniger aus der Geſetzgebung, als 
aus dem Mangel einer guten Gemeinde und Kreisord⸗ 
nung. — Bingert iſt ebenfalls letzterer Meinung. Der 
Zinsfuß für den Kredit des Grundbeſitzers habe vor Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze 26, nach Aufhebung derſelben 
aber nur 7% betragen. (2) — v. Gottberg rechtfertigt 
ſich gegen die auf ihn gerichteten Angriffe; er habe rein 
fachlich geſprochen, während feine Gegner ihn auf perſön⸗ 
lichem Gebiete angriffen, nicht die Leiden des Grundbe⸗ 


ſitzers, ſondern des Grundbeſitzes habe er geſchildert, in 


der feſten Ueberzeugung, ſeinen Stand damit nicht geſchä⸗ 
digt zu haben. — Nach kurzer Erwiderung Lasker's wer⸗ 
den die einzelnen Poſitionen des Etats bewilligt, womit 
die Vorberathung des Etats beendet iſt. f 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Umlauf der auf 
Grund des Geſeges vom 23. Dec. 1867 ausgegebenen 
Darlehnskaſſenſcheine wird ohne Discuffion, ebenſo der 
Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des Geſetzes vom 
19. Dechr. 1869, die Conſolidation preußiſcher Staats⸗ 
anleihen, ohne Discuſſion genehmigt. 

v. Brauchitſch bringt einen Antrag zur Geſchäftsord⸗ 
nung ein, nach welchem Regierungsvorlagen, die in der 
einen Seſſion nicht erledigt werden, in der nächſten in 
dem abgebrochenen Stadium wieder aufgenommen werden 
können. — Der Antrag geht an die vereinigte Geſchäfts⸗ 


auf die Depeſche des Grafen von Bismarck, die Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands betreffend. 

27. Dez. In Folge des Anmarſches bedeutender 
franzöſiſcher Truppenmaſſen konzentrirt ſich das XIV. Ar⸗ 
mee⸗Corps bei Veſoul und räumt Dijon. 

28. Dez. Oberſt⸗ Lieutenant v. Peſtel ſchlägt mit 
einer fliegenden Kolonne von 3 Compagnien und 3 Es⸗ 
kadrons bei Lampreé 3 Bataillone Mobilgarden, von welchen 
10 Offiziere und 230 Mann gefangen genommen und 3 
Fahnen erbeutet werden. a 

— In Paris entſtehen erhebliche Unruhen, welche 
durch die bewaffnete Macht unterdrückt werden. 

30. Dez. Vor Paris dringen zwei Compagnien bis 
Dorf Rosny vor. 

— Oberſt von Wittich nimmt mit einer fliegenden 
Kolonne bei Souchez (zwiſchen Arras und Bethune) 5 
Offiziere und 170 Mann gefangen. 

— General v. Glümer ſpricht in einem Diviſions⸗ 
befehl der badiſchen Diviſion für deren Haltung im 
Gefecht bei Nuits die Anerkennung des Großherzogs von 
Baden aus. 

— Die württembergiſche Kammer der Abgeordneten 
nimmt mit 68 gegen 14 Stimmen eine breit 
König an. 

31. Dez. 5 Bataillone der 1. Diviſion machen von 
Rouen aus einen Vorſtoß auf das linke Seine⸗Ufer gegen 
ſtärkere franzöſiſche Streitkräfte; fie ſchlagen dieſelben und 
erſtürmen das feſte Schloß Robert⸗le⸗Diable. ' 

— Die Feftung Mezieres wird beſchoſſen. 

— Die 20. Divifion weiſt bei Vendome einen An⸗ 
griff überlegener franzöſiſcher Streitkräfte zurück und erobert 


4 ae 7 
— Siegreiches Gefecht einer Abtheilung der heſſiſchen 
Divifion bei Bouny (ſüdöſtlich Orleans.) 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile = 


e an den 


— 


Iriluug. 


1871. 


ordnungs- und Juſtizkommiſſion, da er eine Verfaſſungs⸗ 
änderung involvirt. 

Schluß 4 Uhr. — Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Der 11. Plenarſitzung am 11. Jan. wohnten am 
Miniſtertiſche bei die Herren Dr. Leonhardt und Graf 
Eulenburg. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Schluß⸗ 
berathung über den Antrag v. Holtz u. Gen.: Die Re⸗ 
gierung zur baldigen Vorlage des Geſetzes über den Er⸗ 
werb und die Belaſtung des Grundeigenthums, über die 
Grundbuchordnung und den Koſtentarif aufzufordern. 
Der Referent v. Behr empfiehlt, dem Antrage in folgen⸗ 
der Faſſung zuzuſtimmen: „Die Regierung wird aufge⸗ 
fordert, die Geſetentwürfe a.) über den Eigenthums⸗Er⸗ 
werb und die dingliche Belaſtung der Grundſtücke, Berg⸗ 
werke und ſelbſtändigen Gerechtigkeiten; b.) einer Grund⸗ 
buchordnung nebſt Koftentarif, auf den durch die Beſchluß⸗ 
faſſungen des Hauſes der Abgeordneten in der dritten 
Seſſion der 10. Legislatur-Periode gewonnenen Grund» 
lagen dem Landtage der Monarchie, ſobald die allge⸗ 
meinen Verhältniſſe des Staats es geſtatten, ohne Verzug 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen.“ — Holtz bittet, ſeinem 
Antrage vor dem des Referenten den Vorzug zu geben, 
da die aus beiden zu ziehenden Reſultate ſehr verſchiedene 
ſeien. Diejenigen z. B., welche früher nicht dem Hauſe 
angehörten, könnten gar nicht begreifen, wie die Subha⸗ 
ſtationsordnung ohne allen Vorbehalt und ohne die in 
dem gegenwärtigen Antrage bezeichneten Geſetze zur An⸗ 
nahme gelangen konnten. — Witt empfiehlt den Antrag 
des Referenten. — Der Juſtizminiſter begrüßt den An⸗ 
trag mit Freuden, da er den Intentionen der Regierung 
entgegenkomme. Die Angriffe, welche mehre Zeitungen 
in neuerer Zeit gegen ihn (den Juſtizminiſter) wegen der 
Verzögerung der Reform des Hppothekenweſens er⸗ 
hoben, ſeien ganz ohne Begründung, denn durch Aller⸗ 
hochſte Kabinetsordre vom 26. November pr. aus Ver⸗ 
ſailles ſei er bereits angewieſen, die geforderten Geſetz⸗ 
entwürfe, die fir und fertig ausgearbeitet find, dem Land⸗ 
tage vorzulegen. Wenn dies trotzdem nicht geſchehen, 
ſo liege das an der Ueberzeugung der Regierung, daß beim 
beſten Willen die umfangreichen Geſetze in dieſer Seſſion 
doch nicht perfect werden könnten. Welchen der beiden 
vorliegenden Anträge das Haus annehme, ſei daher für 
die Regierung ganz gleichgiltig. Auch ein Vormundſchafts⸗ 
geſetz befinde ſich im Juſtizminiſterium in der Vorlage. 
— Nachdem noch mehre Abgeordnete für reſp. gegen den 
Antrag des Referenten geſprochen, wurde derſelbe ange⸗ 
nommen. 

Nach kurzer, unweſentlicher Diskuſſion gelangte dar⸗ 
auf der Antrag v. Brauchitſch u. Gen. mit großer Ma⸗ 


— In den Großberzogthümern Helfen und Baden 
werden die deutſchen Verträge publizirt. 


1871. 1. Januar. Anſprachen des Königs von 
Preußen bei dem Neujahrsempfang und bei dem Feſtmahl 
= 15 Fürſten. Erwiederungsrede des Großherzogs von 

aden. 

— Die Forts Nogent, Rosny und Noiſy oſtwärts 
Paris, welche ſeit dem 31. Dezember beſchoſſen werden, 
ſtellen ihr Fener ein. 

— Im Königreich Württemberg werden die Bundes⸗ 
verträge publtzirt. 

2. Jan. Die Feſtung Meziéres kapitulirt. 2000 

Franzoſen, darunter 98 Officiere, werden gefangen genom⸗ 
men, 106 Geſchütze und viele Vorräfhe erbeutet. 
Die 30. Brigade (1. Armee) wird bei Sapieg⸗ 
nies (Bapeaume) von überlegenen franzöſ. Streitkräften 
angegriffen, weiſt jedoch alle Angriffe ſiegreich zurück und 
macht 250 Gefangene. 

— Siegreiches Recognoseirungsgefecht von Abthei⸗ 
luugen des 14. Armeecorps bei Croix (ſüdlich Delle). 200 
Franzoſen und 14 Officiere werden über die ſchweizer 
Grenze gedrängt und dort entwaffnet. 

3. Jan. Anſprache des Königs von Preußen an die 
Deputation des Herrenhauſes, welche demſelben die Adreſſe 
dieſes Hauſes überreicht. 

— Lebhaftes Geſchützfeuer der Belagerungsartillerie 
gegen die Oſtfront von Paris; nur das Fort Nogent er⸗ 
widert das Feuer ſchwach. 

— Die 15. Diviſion (1. Armee) und ein Detache⸗ 
ment unter Prinz Albrecht von Preußen (Sohn) werden bei 
Bapeaume von zwei franzöſiſchen Armee⸗Corps angegrif⸗ 
fen, ſchlagen die Angriffe aber ſiegreich ab und machen 
260 Gefangene. Die Franzoſen treten in der Nacht den 
Rückzug auf Arras und Douay an, wobei die verfolgende 


jorität zur Annahme: „die Regierung zu erſuchen, dahin 


zu wirken, daß ſeiner Zeit bei Feſtſetzung der von Frank⸗ 
reich zu fordernden Kriegsentſchädigung darauf Bedacht 
genommen werde, aus derſelben auch den Kreisverbänden 
und den nicht zu einem Kreisverbande gehörigen Städten 
dieſenigen Beträge zu erſtatten, welche dieſelben für 
Kriegsleiſtungen und für Kreisunterftügungen an die hilfs⸗ 
bedürftigen Familien von Landwehrleuten, Reſerviſten und 
Erſatzreſerviſten in dem gegenwärtigen Kriege aufgewendet 


haben reſp. noch aufwenden werden.“ 


Ebenfalls mit großer Majorität kam der Antrag des 


Dr. Hänel u. Gen. zur Annahme: „Die Regierung auf⸗ 


zufordern, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion des Land⸗ 


tags Entwürfe von Geſetzen für die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, betreffend 1) die Aufhebung des Jagdrechts auf 
fremdem Grund und Boden, 2) die Ablöſung der Real⸗ 
laſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Verhältniſſe, 3) die Errichtung einer Rentenbank, 
nach Maßgabe der Geſetze vom 2. März 1850 vorzulegen. 

Der Antrag des Abgg. Lasker u. Gen. auf Abände⸗ 
rung des §. 18 der Geſchäftsordnung, die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Commiſſionen betreffen, wird ſchließlich eben⸗ 
falls angenommen, und endlich auch der Antrag von Las⸗ 
ker u. Dr. Korch: dem §. 643 Tit. II. Theil II. des 


Allgemeinen Landrechts aufzuheben, § 643 beſtimmte, daß 
uneheliche Kinder, wenn der Vater ein Chriſt, die Mutter 


aber einer andern Religionspartei zugethan iſt, bis nach 


zurückgelegtem vierzehnten Jahre in der chriſtlichen Re⸗ 


ligion erzogen werden müſſen. 


mittag 


11 Uhr. 


Tagesbericht vom 12. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Ueber die Beſchießung von Paris ſchreibt der 
„Staatsanz.“ Folgendes: Ueberſchaut man das Ergebuiß 
der erſten Beſchießung im Großen nnd Ganzen, jo bes 
ſteht es darin, daß in den äußeren Ring der proviſori⸗ 
ſchen Befeſtigungen von Paris, die ſich in einer Peripherie 
von 7—8 Meilen Umfang um die ganze Stadt ziehen, 
eine Lücke geriſſen worden iſt, deren Weite auf mindeſtens 
Außerdem ergieht ſich 
noch als Reſultat, daß wenigſtens einzelne der Forts ſchon 
auf den jetzigen Stellungen der deutſchen Geſchütze mit 
Unzwei⸗ 
felhaft hat ſich dies herausgeſtellt für die Feſtungswerke 
von Nogent, Noiſy und Rosny, deren Geſchüge zeitweiſe 
Soviel man hier 
weiß, hat gleich nach dem Abzuge der Franzoſen vom 


6 Kilometer geſchätzt werden kann. 
Nachdruck und Erfolg beſchoſſen werden können. 


zum Schweigen gebracht worden ſind. 
Avron in Paris unter dem Vorſitz Trochus ein Kriegs- 


rath ſtattgefunden, in welchem noch einmal die Chancen 
der Vertheidigung erwogen worden ſind. Iſt man recht 
unterrichtet, jo wurden zu dieſem Conſeil nicht nur Milis 
tärs, ſondern auch die Spitzen der Civilverwaltung, nament⸗ 
lich die Maires der 20 Arrondiſſements von Paris, heran⸗ 


gezogen. Reſultat wäre geweſen, daß man ſich entichloffen 
hat, im Widerſtande zu beharren. 
Stadtgemeinde ſollen ſogar ihren Einfluß auf Trochu 
dahin geltend gemacht haben, daß derſelbe häufigere und 
maſſenhaftetere Ausfälle unternehmen möge, 

Die militäriſche Aufmerkſamkeit richtet ſich jetzt 
vorzugsweiſe auf das Vogeſengebiet, gegen welches die 
äußerſten Kraftanſtrengungen von Seiten der Frangofen 
gemacht werden. Bourbaki ſoll Belfort entſetzen und 
einen Vorſtoß gegen Nancy unternehmen. Es iſt deshalb 
auf bedeutende Verſtärkungen von Seiten der deutſchen 
Kriegführung Bedacht genommen und iſt außerdem ein 
eignes Obercommando gebildet worden, das General von 


feindliche 


preußiſche Kavallerie Bataillone erfolgreich 
angreift. — 

— General v. Bentheim überfällt mit Truppen der 
1. Armee die Franzoſen unter General Rohe am linken 
Seineufer bei Moulineaux⸗Calond und nimmt denſelben 
2 Kanonen, 3 Fahnen und 500 Gefangene ab.“) 

— Die württembergiſche Abgeordnetenkammer ſpricht 
dem württembergiſchen Heere einſtimmig ihren Dank für 
deſſen Tapferkeit und Pflichttreue aus 

— Der General Graf von Moltke dankt der Stadt 
Worms in einem Schreiben für das ihm Seitens der 
7 verliehene Ehrenbürgerrecht (am 3. Januar pu⸗ 

lizirt). — 

I 2 Januar. Bei fortgeſetzter Verfolgung des Rohe'⸗ 
ſchen Corps durch Major Preinitzer über Bourgachard 
wird daſſelbe von Neuem überfallen und zerſprengt und 
e 2 Geſchütze, 1 Munitionswagen und viele Ges 
angene. 

15 Jan. Die Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge, 
die Verſchanzungen von Villejuif, der Pont du jour und 
Sanonenboote werden von den Belagerungsbatterien vor 
Paris beſchoſſen. Auch die Beſchießung der Nord- und 
Oſtfront wird kräftig fortgeſetzt. 

— Die Feſtung Rocroh wird durch Handſtreich ges 
nommen. 

— Prinz Albrecht von Preußen (Vater) erhält für 
ſeine außerordentliche Bravour und Thätigkeit den Orden 
pour le werite. 

— Die bayeriihe Kammer der Abgeordneten nimmt 
den Geſetzentwurf, betreffend den außerordentlichen Mili⸗ 
tärkredit, mit 146 gegen 4 Stimmen an : 

— Die württembergiſche Abgeordnetenlammer bewil⸗ 
ligt den Militärcredit mit allen gegen 1 Stimme. 


*) Die Feſtſtellung des Datums bleibt vorbehalten. 


Schluß 3 ½ Uhr. — Nächſte Sitzung Freitag Vor⸗ 


Die Vertreter der 


Manteuffel erhalten hat, der durch den General v. Göben 
erſetzt worden. Die am 9. d. indeß vom Kriegsſchauplatz 
hier eingelaufenen Nachrichten beweiſen, daß die deutſchen 
Truppen vollkommen allen Aufgaben gewachſen ſind, 
welche ihnen auf dem Vogeſengebiete in nächſter Zeit zu⸗ 
fallen werden. Die Truppen des Generals v. Werder 
ſind ſchon jetzt im Vorrücken begriffen und werden nach 
Ankunft der Verſtärkungen ihre Operationslinie bedeutend 
weiter nach Süden vorſchieben. 

— Der Plan Gambetta's, die Vogeſen vom Feinde 
ſäubern zu laſſen und dann durch den Vormarſch auf 
Lothringen den deutſchen Heeren im Herzen Frankreichs 
ernſtliche Verlegenheiten im Rücken zu bereiten, ſcheint 
dem jungen Dictator ſelbſt, in Bezug auf das Gelingen, 
ſeit einigen Tagen ziemlich zweifelhaft geworden zu ſein. 
In einer Depeſche aus Bordeaux vom 7. Jannar benach⸗ 
richtigt er die Welt, daß General v. Werder große Ver⸗ 
ſtärkungen aus Deutſchland erhalte, daß große Truppen⸗ 
bewegungen ſtattfinden, und die Deutſchen ſich bei Verſoul 
concentrirten, und dieſe Erklärung ſieht uns deutlich dar⸗ 
nach aus, als habe ſie die Beſtimmung auf eine zweite 
vorzubereiten, welche im Fall einer Niederlage der fran⸗ 
zöſiſchen Südarmee die Schuld auf die „ungeheure Ueber⸗ 
macht“ der Deutſchen ſchieben wird. Hat Herr Gambetta 
wirklich geglaubt, daß man deutſcherſeits dem General v. 
Werder keinen Succurs ſchicken könne und ſeinen Plan 
darauf gebaut, um ihn ſeinerſeits mit Uebermacht zu er⸗ 
drücken, ſo mag ihm dieſe Täuſchung jetzt klar genug 
geworden ſein und noch klarer werden, wenn er die Nach⸗ 
richt empfängt, welche wir ſoeben telegraphiſch aus dem 
Hauptquartier über Verſailles aus London vom 11. d. 
M. erhalten. Es iſt auf zwei Puncten des ſüdlichen 
Kriegsſchauplatzes zu Zuſammenſtößen gekommen und an 
beiden waren die deutſchen Waffen ſiegreich. Vortruppen 
des Generals v. Zaſtrow haben, wie es ſcheint beim Vor⸗ 
marſch von Auxerre in der Gegend von Montbard (an 
der Eiſenbahn Tonnere-Dijon) eine Abtheilung Garibal⸗ 
dianer geſchlagen, während eine größere Action ſich ſüdlich 
zwiſchen Veſoul und Belfort entſpann. 
zwiſchen beiden bei Villersexel ging General von Werder 
gegen die Stellungen des 20. Corps, das im Verlauf 
des Kampfes noch durch das 18. Corps unterſtützt wurde, 
vor und warf den Feind nach glänzendem Gefecht, wofür 
die Anzahl der Gefangenen und der Trophäen ſpricht, 
aus ſeinen Poſitionen heraus, ihn zum Rückzug zwingend. 
— Das war die erſte größere That der vereinigten deut- 
ſchen Vogeſenarmee, zu deren Oberbefehlshaber, wie wir 
hören, General v. Manteuffel ernannt iſt, welcher bei der 
1. oder Nordarmee durch den General v. Goeben vertre- 
ten werden wird. Wir werden bald mehr von ihr zu 


berichten haben. ; 

Genf, 10. Januar. Imafafte Privatdepeſchen 
aus Lyon melden, daß am 9. d. in der Gegend zwiſchen 
Rougemont und Villerſexel ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
franzöſiſchen Truppen unter General de Marche und den 
Deutſchen erfolgt iſt. Beſtimmtere Nachrichten über den 
Ausgang liegen noch nicht vor. 
Brüſſel, 11. Januar. Die hier eingegangenen 
Journale aus Bordeaux vom 6. d. enthalten ein Deeret, 
welches die Errichtung von Depots behufs Ausbildung 
der Artillerie der Nationalgarde verfügt. Ein weiteres 
Decret ordnet die Auflöſung der Gen eralräthe von 
Algier an. 


Wien, 10. Jan. Die „Correſp. Warrens“ ſchreibt: 
Um den Zuſammentritt der Conferenz zu ermöglichen, iſt 
man wohlweislich einer gründlichen Erörterung über die 
Hinſtellung der einseitigen Aufhebung der wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen eines feierlichen Vertrages als ein unver⸗ 
fängliches Unternehmen aus dem Wege gegangen. Die 
Conferenz wird jedoch allen Ernſtes die Giltigkeit ge⸗ 
ſchloſſener Verträge betonen und den Grundſatz zur Gel⸗ 
tung bringen müſſen, daß die Beſtimmungen eines Ver⸗ 
trages nur unter Beiſtimmung ſämmtlicher contrahirenden 
Mächte abgeändert werden können. Wenn nach dieſer 
unerläßlichen Erklärung eine Aenderung des pariſer Ver⸗ 
trages von 1856 beantragt werden ſollte, welche den Zweck 
hat, die Rechte der einen Macht zu erweitern und gleiche 
zeitig die den anderen betheiligten Mächten gewährte 
Sicherheit und Bürgſchaften zu vermindern, jo handelt es 
ſich nur noch um Feſtſtellung der Compenſationen, welche 
dieſe letzteren Mächte für die ihrerſeits zu erleidenden 
Einbußen entſchädigen ſollen. Man darf hoffen, daß eine 
Abänderung des pariſer Vertrages zu Stande kommen werde, 
ohne daß die zu gewährenden Zugeſtändniſſe auf eine ein⸗ 
zelne Partei beſchränkt bleiben. 
— — — — — —— — —¼-—ẽ 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. Januar. Zur Stellung des Elſaß. 
Der Gedanke, dem Elſaß eine beſondere Stellung zu ge» 
ben, nimmt immer feſtere Geſtalt an. Schon wird in 
gut unterrichteten Kreiſen Prinz Wilhelm von Baden als 
der Reichsſtatthalter in Elſaß⸗Lothringen bezeichnet. In 
den Zeitungen war kürzlich ein Geſpräch mitgetheilt, wo⸗ 
nach ein berühmter und wohldenkender Elſäſſer (Herr 
Erckmann) dem Elſaß die Stellung eines neutralen 
Staatsweſens wünſcht. Wir aber wünſchen, daß es ſich 
bald als Glied des großen deutſchen Staatsweſens fühle 
und wiſſe, u, ſein ſpezifiſches Elſäſſerthum vergeſſen lerne. 
Faſt in jedem Jahrhundert war das Elſaß der blutige 
Kampfplatz für die ſtreitenden Nachbarvölker; zuletzt ſchloß 
ſich das Elſaß aufrichtig an Frankreich an, weil es von 
deſſen vermeintlicher Meberlegenheit die Gewährleiſtung, 


— 


In der Mitte 


eines friedlich geſicherten Zuſtandes erhoffte. Dieſe Hoff 
nung iſt zu Waſſer geworden und die Elſäſſer werden 
leicht begreifen, daß die Zuſammengehörigkeit mit Deutſch⸗ 
land ihnen am beſten gewähren kann, wonach ihr Herz 
verlangt. 

— Der oberſte Gerichtshof wird ſich in Bälde 
über die wichtige Prinzipienfraße zu entſcheiden haben, ob 
der kirchlichen oder politiſchen Gemeinde die Pflicht auf⸗ 
liegt, bei Gründung einer neuen Kirchen-Parochie zum 
Kirchenbau den Bauplatz und die Baugelder herzugeben. 
Die im Jahre 1860 von der politiſchen Gemeinde Alt⸗ 
Schöneberg abgetrennte und mit dem Stadtbezirk Berlin 
vereinigte Zmwölfapoftel » Kirchengemeinde, vertreten durch 
ihre Repräſentanten, trat im Jahre 1869 klagend auf gegen 
die Stadtgemeinde Berlin, vertreten durch den Magiſtrat, 
um von letzterer einen geeigneten Bauplatz und alle zum 
Bau der Kirche und zur Regulirung des Bauplatzes er⸗ 
forderlichen Koſten, mit Ausnahme der vom Patron herzu⸗ 
gebenden Haupt⸗Baumaterialien an Holz, Steinen, Kalk 
und dergl. zu erſtreiten. Das Stadtgericht wies die 
Klägerin ab, das Kammergericht verurtheilte dagegen die 
Verklagte nach dem Klageantrage, ſich dabei auf die Viſi⸗ 
tations⸗ und Konfiftorial-Drdnung vom Jahre 1573, in 
Verbindung mit der Flecken⸗ Dorf und Acker-Ordnung 
vom 16. Dezbr. 1702, ſtützend, deren Beſtimmungen keinen 
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß es Abſicht derſel— 
ben geweſen ſei, die Verpflichtung zum Kirchenbau der 
Geſammteinwohnerſchaft der Städte und Dörfer aufzuer⸗ 
legen. — Der Magiſtrat hat ſich bei dieſem Erkenntniß 
nicht beruhigt, ſondern das Rechtsmittel der Reviſion 
dagegen eingelegt. Neben einigen nebenſächlichen Einwen⸗ 
dungen gegen Activ- und Paſſiv-Legitimation macht er 
hauptſächlich geltend, daß die Beſtimmungen der Viſitations⸗ 
und Konſiſtorial⸗ Ordnung vom Jahre 1573 heute nicht 
mehr zur Anwendung kommen könnten, weil unter Kur⸗ 
fürſt Johann Georg die politiſche Gemeinde mit der kirch⸗ 
lichen gleichbedeutend war, da der damalige Landesherr 
nur Anhänger des von ihm angenommenen Religionsbe⸗ 
tenntniſſes in ſeinem Lande duldete und allen Anders⸗ 
gläubigen den Aufenthalt darin verbot. Neuere Kirchen⸗ 
rechtslehrer hätten dies ſowohl, wie auch anderſeits aner- 
kannt, daß in der reformatoriſchen Zeit die Begriffe der 
kirchlichen und der bürgerlichen Gemeinde weſentlich andere 
geworden; beide Gemeinden hätten ſich ſowohl in rechtlicher 
wie in finanzieller Beziehung vollſtändig von einander 
emanzipirt und aus dieſen Gründen könne nur der kirch⸗ 
lichen Gemeinde die Verpflichtung zum Kirchenbau auf 
erlegt werden. — Auf die Entſcheidung des Streites, der 
eine große Prinzipienfrage in ſich ſchließt, darf man mit 
Recht geſpannt A ö 

— Die bayriſche Abgeordnetienfammer wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu den Bundesverträgen ihre 
Zuſtimmung geben; ſollte das aber nicht geſchehen und das 
Votum ein negatives ſein, dann würden die Wahlen zum 
deutſchen Reichstage nicht verzögert werden, ſondern das 
deutſche Reich und der Reichstag würden ohne Baiern 
ins Leben treten und die deutſchr Bundesregierung würde 
keinerlei Preſſion auf Bayern ausüben, um den Anſchluß 
deſſelben an das deuſche Reich in raſcheſter Weiſe herbei⸗ 
zuführen. 

D Die Zahl der franzöſiſchen Gefangenen iſt jetzt 
auf mehr als 400,000 Mann geſtiegen. Die Verluſte der 
Franzoſen überhaupt werden auf 600,000 Mann berechnet, 
alſo ungefäbr auf ein Drittel der geſammten waffenfähi⸗ 
gen Mannſchaft Frankreichs. 

Die „Provinzial⸗Korreſpon denz“ glaubt 
heute die hie und da auftauchende Meinung, die Wahlen 
zum Reichstage könnten ſchon im Januar vorgenommen 

werden, dahin berichtigen zu können, daß dieſelben früheſtens 

etwa Mitte Februar ſtattfinden werden. Nachdem ber 

Minifter des Innern die Auslegung der Wählerliften zun 

19. Januar angeordnet hat, verfieht ſich dies ja von ſelbſt. 
Ferner ſpricht das miniſterielle Blatt die Hoffnung aus, 

daß die beiden Häuſer des e das Geſetz über den 

Unterſtützungs⸗Wohnſitz zum baldigen Abſchluß bringen 

werden, da das Zuſtandekommen des Geſetzes zur Aus⸗ 
führung des betreffenden Bundesgeſetzes unbedingt ge⸗ 

boten iſt. g 

— Eine neue Art Cenſur. Seit einigen Tagen 
lief hier das Gerücht um und fand auch in auswärtigen 
Organen ſeinen Ausdruck, daß durch directen Befehl aus 
Verſailles der „Voſſiſchen Zeitung“ befohlen worden jei, 
zur Vermeidung fortgeſetzter Konfiscationen, ſich aller polie 
tiſchen Leitartikel zu enthalten. Da uns kein Geſetzes⸗ 
Paragraph bekannt iſt, der eine ſolche Maßnahme begrün⸗ 
den könnte, jo haben wir dies Gerücht bisher ad acta 
gelegt. Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aber auch heute 
wie ſchon ſeit 14 Tagen lediglich über Thatsachen, ohne 
jedwedes politiſche Raiſonnement, fie übergeht auch das , 
angeregte Thema mit ſtolzem Schweigen, und ſo glauben 
wir, des Gerüchtes als nicht unwahrſcheinlich erwähnen 
zu müſſen. ; 

— Glückwunſch⸗Adreſſe an den König. Alle 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes ſind jetzt dem Erlaß 
einer Glückwunſchadreſſe, an den König günſtig geftimmt 
Augenblickllch iſt aber die Angelegenheit bis Freitag zu⸗ 


— 


rückgeſtellt, weil man zuerſt die Geſchäfte beenden will. hi 


Es ſoll dann ein Entwurf zwiſchen den Fractionen ſchon 
vor der. Plenarſitzung vereinbart werden, der dann vom 
Haufe ohne jede Debatte angenommen werden würde. Die 
Adreſſe wird event. nicht durch eine Deputation nach Ver⸗ 
ſailles gebracht werden, ſondern auf dem Correſpondenz⸗ 
wege zu Händen des Königs gelangen. 

Das kurze Programm der neu gebildeten Fraction 
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des Centrums (Klerikale) lautet wie folgt: „Die Frac- 
tion ſtellt ſich zur beſonderen Aufgabe, für Aufrechthal⸗ 
tung und organiſche Fortbildung verfaſſungsmäßigen Rech⸗ 
tes im Allgemeinen und insbeſondere für die Freiheit u. 
Selbſtſtändigkeit der Kirche und ihrer Inſtitutionen ein⸗ 
zutreten. Die Mitglieder derſelben ſuchen dieſer Aufgabe 
auf dem Wege freier Verſtändigung zu entſprechen, und 
ſoll die Feiheit des Einzelnen in Bezug auf feine Ab⸗ 
timmungen keine Beeinträchtigungen erleiden.“ 
— Wie Herr v. Mühler den Elſaß an Deutſch⸗ 
land forthaben will. Der „Danz. Ztg.“ wird hierüber 
folgendes mitgethelt: Moltt: und Bismark haben dafür 
jelorgt, daß der Erwerb von Elſaß und Lothringen durch 
einen Friedensſchluß uns mehr verſagt werden kann. 
Herr v. Mühler dagegen wird das Seinige thun, um die 
Prophezeiungen unſerer bitterſten Gegner, daß wir an je- 
nen alldeutſchen Ländern ein zweites Venetien finden wer⸗ 
den, wehl bald in Erfüllung zu bringen. Denn er iſt es, 
der die Miſſion überrommen hat, ſie zu germaniſiren, aber, 
wie von einem Manne mit ſeinen beſonderen Talenten 
vorauszuſetzen iſt, auf einem Wege, der nothwendig zu dem 
entgegengeſetzten Ziele führen muß. Er will (die offiziöſe 
Feder der Straßburger Zeitung“ verkündigt es) das große 
Werk vollbringen ganz einfach durch Einführung des nicht 
minder großen Prinzips der confeſſionellen Sonderung. 
Es ſoll eingeführt werden zunächſt in die „neu einzurich⸗ 
tenden Schullehrerſeminare“, dann natürlich in die Volks⸗ 
ſchulen und zuletzt in die mittleren und höheren Lehran⸗ 
ſtalten. Ob Hr. v. Mühler ſelbſt ſich eine klare Vorſtel⸗ 
lung von dem gemacht hat, was er mit dieſem Prinzip im 
Elſaß ausrichten, und daß das noch etwas viel Schlim- 
meres ſein wird, als was in unſeren theilweis polniſchen 
Provinzen damit ausgerichtet worden iſt, darüber wollen 
wir unſere Meinung nicht ausſprechen. Aber das dür⸗ 
en wir jagen, daß andere Leute an ſonſt doch maßgeben⸗ 
der Stelle wohl wiſſen könnten, daß man in den nach 
em Prinzip der confeſſionellen Sonberung reorganiſirten 
schulen gerade für Elſaß und Lothringen nur die Brut⸗ 
ſtätte des wildeſten Preußen- und Deutſchenhaſſes ſich 
ſchaffen kann. Wie man in unteren ganz oder halb polniſchen 
Landestheilen das Polenthum, ſo wird man in den katho⸗ 
liſchen Gemeinden und Schulen des Elſaß (man thut es 
zum Theil ſchon jetzt) das Franzoſenthum mit dem Katho⸗ 
lielsmus identiſiciren. In den proteſtantiſchen Gemeinden 
und Schulen aber wird man auf das Tiefſte einer Re⸗ 
gierung mißtrauen, die ihrem Gultusminifter geſtattet, daß 
er enerſeits dem Ultramontanismus und andererſeits dem 
ſtarren Confeſſionalismus einer von dem Principe der 
Reformation vollſtändig abgefallenen Orthodoxie den er⸗ 
ſichtlichſten Vorſchub leiſtet. Hier iſt ſchon in Aller 
Munde das Wort: Dies Mal iſt es Herr v. Mühler 
und jeine bekannten Geheimräthe, die wieder ſchlecht 
machen werden, was das Schwert ſo gut, über Alles vor⸗ 
trefflich gemacht hat. 


5 Ausland. 
Frankreich. Das „Journal des Debats“? klagt 
über die Verheerungen welche in den Stadttheilen ange⸗ 
richtet würden, die an die Champs Elyſées grenzen. Ban⸗ 
den von Männern und Weibern riſſen die Verſchlüſſe und 
Paliſaden nieder, fällten Bäume, trügen die Bänke und 
felbſt die Telegraphenſtangen fort. Das „Siecle“ klagt 
über ähnliche Vorfälle im 20. Arrondiſſement, am Kirch⸗ 
hofe des Pére⸗Laichaiſe. Eine Abtheilung der National» 
*. garde trieb die Plünderer zu Paaren. Dennoch verſichert 
die „Independance Belge“, „daß der Vorrath von Brenn⸗ 
holz in Paris weitaus noch nicht erſchöpft jei.*, Wenn 
dies wirklich der Fall iſt, ſo iſt die Härte der Verwaltung 
gegen die Armen um ſo weniger zu begreifen, als man 
m rtwährend den guten Geiſt der ſchwerleidenden Claſſen 
kühmt. — Die bei Wegnahme des Mont Avron aufge⸗ 
fundenen Parifer Zeitungen geben einen wohl untrüglichen 
Aufſchluß über den Stand der Lebensmeittel⸗ und Nah⸗ 
rungefrage. Dieſe Zeitungen reichen vom 19. bis 28. Dee. 
Der „Temps“ z. B. enthält einen Aufruf zu Gunſten 
der Wöchnerinnen, deren große Mehrheit durch Entkräf⸗— 
tung verhindert ſei, ihre Säuglinge zu ernähren. Bei 
dieſer Gelegenheit wird die Ziffer der in Paris noch vor⸗ 
handenen Milchkühe genannt. Es ſind 4700. Ihre Milch, 
beißt es, ſei aber armſelig und reiche für die Menge der 
auf ſie verwieſenen Kinder nicht aus. — Nach Berichten 
aus Havre herrtſcht große Noth in Rouen. Es fehlt 
nämlich an Kohlen und Baumwolle, und in Folge deſſen 
ſtehen alle Fabriken ſtill. Was die Baumwolle anbelangt, 
fo verhindern die Franzoſen die Zufuhr aus Havre. In lege 
terer Stadt ſcheint man übrigens alles Ernſtes einen 
Angriff gegen Roueu zu beabſichtigen und dabei auf einen 
Aufſtand der Arbeiterbevölkerurg zu rechnen, die ſich be⸗ 
„kanntlich in großem Elend befindet. — Der Maire von 
St. Valory, zu dem man einen verwundeten preußiſchen 
Soldaten, der ſich nach dem Kampfe von Bolbee verirrt, 
gebracht hatte, ließ dieſen wieder in Freiheit ſetzen und 
ihm ſein Gewehr nebſt dreißig Patronen einhändigen. 
Er erklärte, daß, da fi das Departement Geine-Infe- 
„ rieure gegenwärtig im Beſitze des Königs von Preußen 
befände, 0 dürfe man dort keinen ſeiner Unterthanen ver, 
aften. — 
0 Italien. Victor Emanuel hat zwar dem Papſt 
keinen Beſuch gemacht, ihm indeſſen gleich nach ſeiner 
Ankunft geſchrieben, daß er die katholiſche Kirche ſchügen 
werde, daß er ihr liebevoller Sohn ſei. Von einer Ant. 
wort Pius IX. vernimmt man nichts; der Papſt wird 
nach feiner Weiſe einen voltairianiſchen Wiz gemacht und 

Das Schreiben bei Seite gelegt haben. 
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Probvinzielles. 
Poſen, 10. Jan. Die Lehrer an der unlängſt er⸗ 
öffneten polniſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
Zabikowo, find Ende v. J. ſämmttzich an der Trichinoſa 


erkrankt, die ſie ſich durch den Genuß eines in Poſen ge⸗ 


kauften Schinkens zugezogen haben. 

Marienwerder, 7. Januar. Seit Neujahr iſt bei 
der Kgl. Forſtverwaltung bereits das neue Maaßſyſtem 
zur Anwendung gekommen. Das Holz wird ſonach fortan 
kauf mehr nach Klaftern, ſondern nach Kubikmetern ver⸗ 
auft. 

— . —— . K — 


Verſchiedenes. 


Berlin zählt zur Zeit 386 Straßen, 51 Plätze und 
42 Brücken. In die Kaiſerſtadt hinein führen 20 Thore, 
die jetzt nur noch dem Namen nach bekannt ſind, und 7 
Eiſenbahnhöfe vermitteln den Verkehr mit der Außen⸗ 
welt. Preußen iſt das Land der Schulen und Kaſernen, 
daher zählt Berlin neben 10 Gymnaſien und 6 Real⸗ 
ſchulen 13 mächtige Kaſernen. Für die Seelenſpeiſe ſor⸗ 
gen 33 Kirchen, 7 Kapellen und 3 Synagogen, für ale 
tersſchwache Greiſe 8 Hoſpitäler, für elternloſe Kinder 3 
Waiſenhäuſer. Auch 3 Freimaurerlogen hat die Haupt⸗ 
ſtadt. Die Zahl der Opferſtätten für Thalien und Mel⸗ 
pomenen läßt ſich nicht genau angeben, denn beim Be⸗ 
treten eines öffentlichen Lokals iſt man nie gewiß, ob 
man ohne einen „Kunſtgenuß? wieder hinauskommt. 

Breslau. Drei franzöſiſche Offiziere, von denen 
zwei, die aus dem Elaß ſtammen, der deutſchen Sprache 
vollkommen mächig ſind, wohnen ſeit längerer Zeit hier 
in einem Hauſe, deſſen Dachſtube an eine arme Frau 
vermiethet iſt, deren Mann ſich auf dem Kriegsſchauplatze 
befindet. Der kleine Sohn dieſer Frau hatte ſich nun 
in ſeiner kindlichen Weile an die fremden Offieiere, welche 
dem Knaben ſelbſt ſehr zugethan waren, angeſchloſſen, ſo 
daß er dieſelben täglich beſuchte. Um ſo mehr fiel es nun 
den Officieren auf, als ſich der Kleine eine ganze Woche 
lang nicht mehr ſehen ließ. Am vergangenen Sonntag 
Vormittag aber erſchien der Knabe wieder in der Woh⸗ 
nung der Officiere und erzählte denſelben unter Thränen, 
daß er ein kleines Brüderchen erhalten habe, aber die 
Mutter ſei ſo ſehr krank und er müſſe ſie ganz allein 
verpflegen. Nun ſolle auch das Brüderchen hert getauft 
werden, die Mutter habe jedoch Niemanden, der zu Par 
then ſtehen wolle. Die Officiere beruhigten nun den 
betrübten Knaben und erklärten, daß ſie des Nachmittags 
in der Kirche zur Taufe erſcheinen und die Pathenſtelle 
übernehmen würden. Als Nachmittags die Hebamme das 
Kind zur Kirche abholen wollte, erfuhr ſie von der leiden⸗ 
den Frau, daß die im Haufe wohnenden franzöſiſchen 
Officiere die Pathenſtelle vertreten wollten. Natürlich ging 
die Hebamme ſelbſt zu den drei Herren, die ſofort bereit 
waren, ſich mit dem jungen Weltbürger nach der Kirche 
zu begeben. Sie beſtellten ſofort eine Droſchke, damit 
das Kind bei der Kälte nicht getragen werden dürfe, und 
fuhren nun mit der Hebamme und dem kleinen „eitoyen“ 
nach dem Dom, wo der Taufact vor ſich ging. Als der⸗ 
ſelbe beendet war, beſchenkten die drei Frauzoſen die Heb⸗ 
amme ſehr reichlich und übergaben ihr für die Mutter 
des Kindes als Pathengeſchenk — einen Hundertthaler⸗ 
ſchein. Außerdem aber überſandten ſie zur Tauffeier noch 
eine Torte und zwei Flaſchen Wein. Der hocherfreuten 
Wehrmannsfrau, die noch immer krank darniederliegt, iſt 
es bis jetzt noch nicht möglich geweſen, den Pathen ihres 

Kindes, die fie noch nie geſehen, den Dank abzuſtatten, 
der dieſen drei ehrenwerthen Franzoſen für einen ſo ſchönen 
Zug der Nächſtenliebe gebührt. 

— Am Weihnachtstage langte in Verſailles eine Kiſte mit 
echten ruſſiſchen Baſchlicks aus Kameelhaaren als Weihnachts⸗ 
gabe für den König, den Kronprinzen und Prinz Friedrich 
Karl und zwanzig der übrigen Fürſten und Feldherren, ſowie 
für Graf Bismarck, Graf Moltke, Miniſter v. Roon u. ſ. w. 
an. Dieſe Sendung erregte um ſo mehr allgemeine Genug⸗ 
thuung, da jeder dieſer Baſchliks feinſter Qualität, u. dem ent⸗ 
ſprechenden Range nach reich mit Goldtreſſen verziert, in einer 
beſonderen Schachtel mit gedruckter Adreſſe verpackt und bis 
jetzt noch nichts im Schutze gegen ſtärlſte Kälte dieſen Baſch⸗ 
licks gleichkommt, welche längſt in der ruſſiſchen Armee einge⸗ 
führt ſind. Dargebracht war dies Geſchenk durch ein in Ber⸗ 
lin, Petersburg und Moskau etablirtes deutſches Handlungs⸗ 
haus. — 

— An der Vorderſeite eines Hauſes in Stains (gegenüber 
St. Denis) befindet ſich folgende, die allgemeinen, jetzt befrie⸗ 
digten Wünſche unſerer Soldaten trefflich kennzeichnende Inſchrift: 

Lieber Moltke, gehſt ſo ſtumm 
Immer um das Ding herum. 
Guter Moltke, ſei nicht dumm, 
Mach doch endlich Bumm! Bumm! Bumm! 
Herzens⸗Moltke, denn warum? 
Deutſchland will das Bumm! Bumm! Bumm! 
— — ¹ —ä—üä.— — — — 


Locale s. 


— 2. Ordentliche Stadtverordneten Sitzung am 11. Jaunar. 
Herr Kroll Vorſitzender; im Ganzen anweſend 26 Mitglieder. 
Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Banke. 

Vor der Tagesordnung legt der Vorſitzende zur Einſichts⸗ 
nahme der Verſ. die Anſchreiben der Allerhöchſt. Herrſchaften 
vor, welche auf die Neujahrsgratulgtionen der Kommune ein⸗ 
gegangen ſind. 

Ferner theilt der Herr Vorſitzende mit, daß Herr Bau⸗ 
meiſter Martini als einſtweiliger Verweſer der vak anten 


FG 


Stadtbaurathſtelle mit vollem Votum im Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium ſeitens der Kgl. Regierung beſtätigt ſei. Während dieſer 
Zeit iſt Herr M. von der Function ſeines Stadtverordneten⸗ 
Amtes ſuspendirt. 3 
Auf Veranlaſſung der Herren B. Meyer und Dr. Bergen⸗ 
roth ſpricht die Verſ. dem Magiſtrate ihr Befremden darüber 
aus, daß die alljährliche Spende der Kommune an Brennholz 
an die Armen noch nicht ertheilt iſt und erſucht denſelben, die 
Vertheilung künftighin früher eintreten zu laſſen. 
Die Brücken⸗Einnahme betrug pro December v. J. 1257 
Rtl., ader im Durchſchnitt Täglich 46 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf., 
weniger c. 6 Rtl als im December 1869. Die Gefammt-Ein- 
nahme pro 1870 betrug! 
für Perſonen 4850 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf. 


„Wagen 11888 T 
„Vieh 1008 „ 88 
17,194 Rtl. 25 Sgr. — Pf. 

im J. 1869: 19,128 „ 14 „ — „ mithin in 


Folge der Ermäßigun⸗ 
gen 1870 weniger 1933 Rtl. 19 Sgr. — . 

Die Verſ. nimmt gelegentlich dieſes Berichts Veranlaſſung 
ihr Erſuchen vom 14 v. Mts. zu wiederholen, welches dahin 
ging, daß der Magiſtrat ihr einen ſpezialiſirten Bericht über 
den Stand (Einnahme Ausgabe, die Paſſiva) der Brücken⸗ 
Kaſſe ultimo ebeſtens zuſende. Herr Magiſtrats⸗Vertreter 
theilt mit, daß dieſer Bericht nicht vor dem 31. d. Mts. erfol⸗ 
gen könne. Der Bericht erſcheint deshalb ſo wünſchenswerth, 
um, wie Herr Schirmer bemerkte, einen Anhalt zu ferneren 
Ermäßigungen des Brückengeldes, namentlich zur Herabſetzung 
des Perſonengeldes auf 3 Pf. zu gewinnen. Die Differenz zwi⸗ 
ſchen der Brücken⸗Einnahme pro 1869 und 1870, wo der Ver⸗ 
kehr über die Brücke in Folge der Kriegszeit ein ſchwacher 
war, ſei ein jo unerheblicher, daß dieſelbe die Erwartung ges 
ſtatte, der Verkehr in friedlicher Zeit werde eine fernere Er⸗ 
mäßigung des Brückengeldes geſtatten. 

Die Grundbeſitzer Badt und Heyer aus Schönwalde ha⸗ 
ben für die Abfuhr des Straßenkehrichts i. J. 1871 die For⸗ 
derung von 1300 Rtl. geſtellt, welche die für 1870 um 301 
Rtl. überſteigt. Der Magiſtrat beantragt den Zuſchlag, da 
bei dem Mangel einer Konkurrenz eine Ermäßigung der For⸗ 
derung nicht in Ausſicht ſteht. Der Zuſchlag wird ertheilt. 

Die Verſ. erſucht jedoch den Magiſtrat in dieſem Jahre 
den Licitations-Termin behufs des Ausgebens der Straßen⸗ 
kehrichts-Abfuhr ſpäteſtens im September veranlaſſen zu wol⸗ 
len und hierbei die Licitation ſo zu ſtellen, daß die Mindeſt⸗ 
forderung auf 1, aber auch 5 Jahre abgegeben werde. Die 
Verſ. hofft bei einem Austhun der Abfuhr auf 5 Jahre eine 
niedrigere Forderung als bei der Licitation auf 1 Jahr zu 
erzielen. Die Einrichtungen nemlich zur Abfuhr ſind koſtſpielig 
und deshalb die Zahl der Konkurrenten bei einem Vergeben 
der Abfuhr auf 1 Jahr ſo klein. 2 

Herr B. Meyer hat das Scharff'ſche Tellurium reparirt 
und erhält dafür nach Antrag des Magiſtrat und mit Zuſtim⸗ 
mung der Verſ. eine Remuneration von 25 Rtl. Das Tellu⸗ 
rium iſt zu Unterrichtszwecken, wie zur Anſicht im Gymnaſial⸗ 
gebäude aufgeſtellt. — Der Antrag des Magiſtrats, die 
Entſchädigung der Natural⸗Einquartirungsleiſtung im Kriege 
betreffend, welchen wir in Nr. 6 u. Bl. mitgetheilt haben, 
wurde ohne Aenderung und einſtimmig angenommen. — Der 
Magiſtrat theilt mit, daß er in der Angelegenheit, die Mieths⸗ 
verhältniße des Pauliner⸗Thurms betreffend, die Anträge der 
Verſ. vom 14. v. Mts. berückſichtigt habe. Die Anträge rich⸗ 
teten ſich bekanntlich darauf, daß eine Garantie für die Räu⸗ 
mung des Thurms bis ſpäteſtetens zum 1. April c. gewonnen 
werde. Dies iſt geſchehen. — Der Magiſtrat zeigt an, daß 
Herr Orth als Eichmeiſter für das hieſige Eichamt beſtellt 
it. — An Stelle des Herrn Landecker wird Herr Gieldzinski 
in das Kuratorium der ſtädt. Sparkaſſe gewählt. — Die 
Differenz des Magiſtrats und der Kgl. Feſtungs⸗Kommandan⸗ 
tur, über die wir ein aktenmäßiges Referat bereits in Nr. 9 
u. Bl. mitgetheilt haben, veranlaßte auf Beregung der ver- 
einigten Ausſchüſſe die Verf. folgenden dringlichen Antrag an 
den Magiſtrat zu richten: „der Magiſtrat wird ergebenſt er⸗ 
ſucht, in der Angelegenheit, die frühere Brückengelderberbude 
auf dem linken Weichſelufer betreffend, die Rechte der Stadt⸗ 
kommune gegenüber der Militärbehörde, wie gegenüber dem 
Eiſenbahnfiscus mit allen geſetzlichen Mitteln zu vertreten, 
und insbeſondere geltend zu machen, daß dem Militairfiscus 
ein Eigenthumsrecht an dem Grund und Boden niemals zu- 
geſtanden hat, eine Uebergabe des Terrains ſeitens des Mili⸗ 
tärfiscus an den Eiſenbahnfiscus daber eine ganz offenbare 
Rechtsverletzung ſein würde, welche in den gegenwärtigen 
Kriegszeiten beſonders ſchwer empfunden werden würde.“ — 
Außerdem wurden 4 Etatsüberſchreitungen aus v. Jahre 
beim Krankenhauſe von 102 Rtl. als gerechtfertigt, nachträglich 
genehmigt, ſowie mehrere Privatgeſuche erledigt. 

— Mad) einem Feldpoſtbriefe aus Frankreich ſind vom Kgl. 
Inf. Reg. Nr. 61, welches zur Cernirungs-Armee von Paris 
bisher gehörte, die beiden Musketier-Bataillone am 3. d. M. 
und das Füſilier⸗Bataillon am 7. d. Mis. von dort in der 
Richtung nach Orleans abmarſchirt. 

— Militairiſches. Die Bezeichnung der in der Formation 
begriffenen Provinzial-Garniſonbataillone fol im Anſchluß an 
die beſtehende Landwehr⸗Bezirks⸗Eintheilung derartig geregelt 
werden, daß das Garniſonbataillon die Nummer des corre⸗ 
ſpondirenden Landwehr-Regiments reſp. Reſerve-Landwehr⸗ 
Bataillons führen fol. Es würde hiernach das aus dem Bes 
zirk des 1. Oſtpreußiſchen Landwehr-Regiments Nr. 1 formirte 
Garniſon⸗Bataillon die Bezeichnung: „Garniſon- Bataillon 
Nr. 1“ führen. Bei den Garde-Garniſon⸗Batuillonen wird 
jedoch die Nr. vornangeſtellt und demnoch das 1. Garniſon⸗ 
Bataillone die Bezeichnung: „1. Garde⸗Garniſon⸗ Bataillon“ 
führen. 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 11. Januar. er. 


Fonds: matt. 
Muff Daunsten n 77 
Warſchau 8 age 765/ 
Poln Pfandoriefe % RW; 6874 
Wesen de . AT EP ern 78a 
Pofener Dos nee % EEE 827 
e e RENT EUER ERE N 950|8 
Deſterr. Bankundten 8484 
Selin VE Er ET Ye TR 54/8 

Weizen: 

NIE N Dr SU re, 7434 
Boggen : ftill. 
e 51ljg 
ee AT TE BRLETE 52 
Fehr m/ ee 5214 
i RTEN KEEREE a Er U TENED RS 5294 
Rühn: loco 281g 

285|8 


pro April⸗Mai 100 Kilogramm. ; 
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Rathe 


Spiritus ftiller 
ed pro 10,000 Lite ee 18 
pro April M aůa n!! 8 17. 11. 
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Getreide⸗ Markt. 


Thorn, den 12. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schnee. Mittags 12 Uhr 5 Grad Kälte. 
Bei guter Zufuhr Preiſe matt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 71 72 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 44451 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47 — 52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. Ta 800% 17½—17¼ Thlr. 


Ruſſiſche, Banknoten 76%, der Rubel 25½ Sgr. 


Danzig, den 11. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizenmarkt bei unveränderten Preiſen etwas mehr Kauf⸗ 


hell⸗ und hochbunt 62 — 74 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen ſtill und billiger, bezahlt 120—125 Pfd. von 471% — 
49½½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte kleine 100-105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103—114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen nach Qualität von 41—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus 14% Thlr. Geld. 
Stettin, den 11. Januar. Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco. 67—76, pr. Januar 76 nom., pr. Frühj. 76 /. 
Roggen, loco —, per Januar 53/4, per Frühjahr 531 Br. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 288 Br., per Jan. 100 Kilo⸗ 
gramm 281, per Frühjahr 100 Kilogramm 29. 
Spiritus, loco 16/4 p. Jan. 1610, pr. Frühjahr 17. 


luſt; zu notiren: bunt ordinair rothbunt, gutbunt, 3 
h 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. Januar Temperatur: Kälte 6 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 9 Zoll | 


— — —ũ— 2 2 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Theodor Labuszewski gehö⸗ 
rige, in Rogowko belegene, im Hypotheken⸗ 
buche sub Nro. 2 verzeichnete Grundſtück 
ſoll am 29. März 1871 

Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6. im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 30. März 1871 

Vorm. 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 187/100 Morgen, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 
305/100 Thaler, Nutzungswerth, nach wel— 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt worden, 30 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 

en können in unſerem Geſchäfktslokale 
een III. eingeſehen werden. 

Alle dieſenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präclufion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 20. Dezember 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Tur Kgl. Pr. 143 Staats-Lotterie 
Ziehung 2. Classe d. 7. Februar 


verkauft und versendet Antheilloose 
eee e 
für 38tlr. 19 lr. 9½tlr. 4/8tlr. 2½tlr. 18g. 20ſg. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
dees Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie- Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


fotterie-Agenten Tut pas dae 
nigsberg Weit. Altſt. Bergftr. 12/13 1 Tr. 
Eine Gärtnerei wii Wahn ang ift 


vom 1. April ab zu 
verpachten. 


Näheres bei Dekkert. 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt. 
Der Ziehungstag der f 
Kölner Dombau⸗Lotterie 
iſt vom 12. Januar auf den 15. Februar 
d. J. verlegt, daher Looſe noch zu haben 
Culmerſtr. 319 bei V. Pelchrzim. 
Viorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn: 


Daſchen. Nalender 


für die preußiſchen 
Haus- und Landwirthe 

auf das Jahr 1871. 

Von Dr. William Löbe. 
13. Jahrgang. 

Eleg. geb. mit Leinwandtaſche u. Golddruck. 
Preis in Callico 18 Ngr., in Leder 221, Ngr. 
Im Haufe des Herrn Bartlewski, im 
Keller, Butterſtraße 138 find gute Aepfel 
zu haben. 


Glücksofferte. 
„Glück und Segen bei Gohn!“ 


rosse vom Staate garantirte 
Geld-Lotterie von über 


1 Millionen Thaler, 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 41,500 
Loose enthält, werden nunmehr in 
wenigen Monaten in den folgenden 
6 Abtheilungen folgende Gewinne si- 
cher entschieden, nämlich 1 Gewinn 
eventuell 100,000 Thaler, speciell 
Thaler 60,000, 40,000, 20,000, 
16,000, 10,000, 2 mal 8000, 3 mal 
6000, 3 mal 4800, 1 mal 4400, 2 mal 
4,000, 2 mal 3200, 4 mal 2400, 7 mal 
2000, 1 mal 1600, 15 mal 1200, 105 
mal 800, 5 mal 600, 4 mal 480, 155 
mal 400, 205 mal 200, 4 mal 120, 
218 mal 80, 10810 mal 200, 9950 
à 20, 12, 6, 4 & 2 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der zweiten 
Abtheilung iss amtlich auf den 

18. und 19. Januar 1871 
festgestellt, und kostet die Renova - 
tion hierzu für 
1 ganzes Original-Loos 4 Thlr., 
1 halbes do. Thlr. 
1 viertel do. 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 


oder Privat-Lotterien) gegen fran- 


kirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den 
entferntesten Gegenden meinen ge- 
ehrten Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung derdewinngelder 
erfolgt sofort nach jeder Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
schwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das 
Aelteste und Allerglücklichste, indem ich 
bereits an mehrere Betheiligten die 
grössten Hauptgewinne von Thaler 
100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40,000, 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10,000 


Thaler ete. ete. laut amtlichen Gewinn- 
Staate garantirten Original-Loose 
ME einzahlungskarte machen. 


listen ausgezahlt habe. 
2 Die Bestelluung auf diese vom 
kann man der Bequemlichkeit 
halber einfach auf eine Post- 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Compteir, Bank- u. Wechselgeschäft, 


ſein großer, trockner Keller mit 2 Fen⸗ 
ſtern nach der Straße, worin Wittwe 
Klang ihre Schloſſerei betreibt, zu jeder 
Werkſtätte oder zur Waaren⸗Niederlage gut 
geeignet, iſt vom 5 17 ab zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße ei 
5 f E. Mielziner. 
Area 120 Bel⸗Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 2. Etage 4 Zimmer 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
! 
Eic freundliche Wohnung zum 1. April. 
Ein Laden ſogleich zu vermiethen Brei⸗ 
teſtr. Nr. 5. Amand Hirschberger. 
1: möblirte Stube, 1 Treppe hoch, iſt ſo⸗ 
fort zu verm. bei Frau Wwe. Schatz. 


enower Priſſen,, 


Lorgnetten und Pince-nez empfehle zu 
bilfigiten Preiſen. W. Krantz, Uhrmach. 


Verlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld. 


Henriette Dabidi 


8 


E 
2 Ku ch bu eh 2 2 
2 8 für die gewöhnliche und feinere Küche. Zuverläſſige und ſelbſt ge⸗ 8 
28 prüfte Recepte zur Bereitung der verſchiedenartigen Speiſen, kalter und 8. 
38 warmer Getränke, zum Einmachen und Trocknen von Früchten ꝛc. Mit 2 2 
8 S einem Anhange, enthaltend Arrangements zu kleinen u. größeren Geſellſchaften. ? 
8 Mit beſonderer Berückſichtigung der angehenden Hausfrauen. Fünfzehnte 23 | 
2 8 verbefferte und vermehrte Auflage. 1870. 8. geheftet 1 Thlr.; elegant ge „ 
28 bunden 1 Thlr. 7½ Sgr. 38 
2 8 Als vorzügliches Kochbuch empfoblen und zu beziehen durch 8 8 J 
= | Ernst Lambeck in Thorn. 8 8 


vorräthig: 


zur 


Dr- L. Kiese wetter- 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffägen und einem Frem dwörterbuche. 
Bearbeitet von 


uſterbuch 


Preis: gebunden n ur 15 Sgr. 


2 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. A 


2 


In der Buchhandlung don Ernst | = W ksiegarni Ernesta Lambe k 


Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender- 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


—— 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis 5 Sgr. 
Beide Kalender zeichnen ſich durch 


ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da⸗ 


runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 
Ernst Lambeck. 


Wohnungen von ſog. zu verm. Weißeſtr. 77. 


w Toruniu wyszedt i jest do nabycie 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


mag Sjerp-Polaczka ag 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski | 
2 drzeworytami | 
na rok zwyozajny 

1871. 

Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
ju na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze klo go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tek jak najwiecej. 

Wos Umzugs beabſichtige ich ſowohl 

meine Wohnung wie meinen Laden“ 

vom 1. April e. zu vermiethen. 
Carl Spiller. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 13. Januar. Abschieds- 
Vorstellung vor der Pause un“ 
Benefiz für Herrn Eugen Witte 
„Einer von unſ're Leut“. Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen und 9 Bil⸗ 
dern von Berg und Kaliſch. Muſik von 
Conradi. Mit neuen Couplets verſehen 
von Robert Jonas, Mitglied des Stadt⸗ 
theaters zu Thorn. 
Die Direction des Stadttheaters. 
Adolf Blattner. 2 
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